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»Wiedertäufer« Fine Sage-Thüringen

aum eine Region oder 1ın Deutschland bzw. Europa, die nicht Heimat
VON agen un egenden 1st. Was sich in diesen volkstümlichen Erzählstof-
fen verdichtet, ist aufs Engste miıt und bösen Taten mehr oder weni1ger
illustrer Maänner un Frauen bzw. dem irken himmlischer un teuflischer
Mächte verwoben, aber auch mıt unerhörten Ereignissen oder »sagenhaften«
Begebenheiten, die dazu angetan sind, weitererzählt werden un In ewiger
Erinnerung bleiben Hinsichtlich einer Definition erwelst 65 sich als aufßserst
schwierig, bestimmen, Was eine Sage charakterisiert. In Grimms Wor-
terbuch liegt die Betonung auf der erzählten Art und Weise der Weitergabe:
»auf mündlichem WESE verbreiteter ericht über kunde Von eLIWaAS. C Hinzu
kommt eın weiterer Aspekt VOI entscheidender Bedeutung. Es geht den
Wahrheitsgehalt des Erzählten » M1t der wachsenden kraft der kritik entwickelt
sich der moderne Begriff von Sdpc als kunde Von ereignissen der vergangenheit,
welche einer historischen beglaubigung entbehrt« ® In diesem Zusammenhang
tauchen Vorstellungen VOIN »Malver geschichtserzählung« un: »freier schöpfung
der volksphantasie« auf, die »ihre gebilde bedeutsame ere1gN1SSe, onen,
tatten anknüpfte«.“ Dieser erzählerische UuSSsS, der nicht unbedingt mıiıt der als
historisch erkannten ahrhe1ı konform geht, sondern eigenen schöpferischen
Gesetzen folgt, transportiert eine Vergangenheit, in die Urteile un: Vorurtei-
le eingegangen sind. Allerdings nicht gänzlich ungehemmt, denn mıiıt ihrer
Glaubwürdigkeit steht und fällt nicht 1U die Faszination, sondern auch der
Wert einer dage
Anders als Götter- oder Natursagen kreisen spezie: historische agen Br-
elgnisse un Personen, die den Gang der Geschichte beeinflusst un epragt
haben S1e erinnern nicht immer zeitlich vergangeneSs Geschehen un
schmücken 65 Aaus, wobei moralische Gesichtspunkte ine grofße pielen
» Der Gute un Edle wird belohnt, der Oose bestraft,; Was 1m wirklichen Ablauf
der Geschichte keineswegs iImmer der Fall ist.«* { Dies gilt auch für Ereignisse
und Personen des turbulenten Jahrhunderts, die ihren festen GE ın der
Erzählliteratur gefunden haben.® So hat VOT em Martın Luther deutliche Spu-
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8 E 1M reformatorischen un VOT em 1im thüringischen agen- und egen-
denschatz hinterlassen, wobei 65 keineswegs 1Ur den berühmten Tinten-
fleck iın seinem Arbeitszimmer auf der artburg geht. Mit einem Tintenfass als
Geschoss hatte Luther angeblich versucht, den Teufel erwischen, der ihn ın
Gestalt einer brummenden Fliege bei seiner »frommen und gelehrten Arbeit«
storte Diese und weitere agen den Reformator finden sich in den VonNn

Paul Quensel gesammelten un herausgegebenen Thüringer Sagen.’ In seinem
Vorwort deutet Quensel die ichtung W1e der Reformator als Sagengestalt
grundsätzlich assbar wird: »In Martın Luther sehen WIT den Gen1ius des (la
bens un: kampfstarken Vertrauens, der se1ine religiöse Überzeugung ıne
Welt Von Feinden behaupten wußte Das positive Bild VO übermächtigen
Reformator INag gelegentlich Kratzer erhalten, ohne jedoch Zerstor WCI-

den Abgesehen Von reformationsfeindlichen katholischen ngriften auf se1ıine
Person ist Luther eine nahezu sakrosankte Sagengestalt, die gelegentlich Züge
des Wunderbaren In sich vereint Luther ist unsterblich un unverbrennbar”?
Immer wieder geht 6r nicht 1Ur AaUus Kämpfen mıt dem Teufel als dleger hervor,
vielmehr verfügt ETr auch ber prophetische Gaben un trıtt als Namensgeber
diverser Brunnen und Bäume iın Erscheinung.”” Zu Letzt bot se1ne
Leiche Stoff für Sagenhaftes.*'
Wohl sind auch andere Reformatoren wWwI1e Melanc  on, Spalatin"“ Zwingli und
Calvin nebst Anhängern"” Sagengestalten geworden, allerdings 1n beschei-
denerem Umfange. Dies gilt auch für die Täufer. Bislang jeg keine gröfßere
Untersuchung ber ihre Prasenz 1m reformatorischen Sagenschatz VOTLL. Verwilie-
SC  aD} se1 allerdings auf einen Aufsatz VOIN Mais ber die » Wiedertäufer-Sa-
gen«**, 1n dem auch auf die agen das Munsteraner Täuferreich eingegan-
sCHl wird, der eigentliche Schwerpunkt der Untersuchung jeg allerdings bei
den »dagen die mährisch-slovakischen Wiedertäufer«, wobei der Verfasser
ankenswerterweise Habaner-Sagen beigefügt hat In ihnen schneiden die
Täufer keineswegs schliec ab »Es dies ordentliche un eNrlıche Leute,
welche sich VON der Töpferei, aber auch Von anderen andwerken un! VOI der
Landwirtscha nährten. Aber ach ein1ger eit ZWaNSCH s1e die Gutsherren,
Z katholischen Glauben überzutreten, un! plagten und schikanierten s1e
auf mancherlei Art Deshalb wanderten manche dieser Habaner lieber aus un!
Z Teil starben s$1e auch auUS.«) Anders sieht s mıiıt der Wertschätzung der
Täufer 1n den Muüunsteraner agen aus Mais bedauert sehr, dass diese Von den
yechten« Täufern »mıt ec als Anhänger der des Teufels« verdammten
Münsteraner letztlich auch andere, Ww1e die mährischen Täufer, In Misskredit
gebrac hätten.!® Mit dieser Beurteilung der Lage verrat der Verfasser, dass
sein Täuferbild stark epragt ist Von der unterdessen überwundenen Sichtweise
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e1nes untypischen Münsteraner Täufertums, das mıt den »eigentlichen« ] au-
fern wen1g gemein hat Nun ist 65 aber keineswegs 5 dass lediglich die Müuüns-
eraner Täufer 1in eın negatıves Licht gestellt werden, Was 1m Folgenden
einer dage AaUus Ihüringen belegt werden soll.

DIie mıt » Wiedertäufer« betitelte dage entstamm Quensels Ihüringer agen-
sammlung, der wiederum folgende Quelle angibt: Falckenstein, Hıstorie VON

Erfurt,; Erfurt 1739

Wiedertäufer
Anno 1528 ward einer Erfurt, der stolze 1C0O. genannt, DE
vierteilet. Er hatte siıch nebst seinem Weibe und Kindern Von den
Rottengeistern und Schwärmern anders taufen lassen,; welche der-
gleichen Wiedertaufe hin und wieder verrichteten. S1ie hatten eine
geWISse Losung, und WEeET diese nicht wujßste, den schlugen sS1eE OT
und nahmen ihm das Seinige. Dieses WTr die Losung: Ist der Rock
dein? Sprach Ja. stachen sS1e ihn LOL; sprach aber: Er ist
UNSENT, Wr mıiıt ıIm Bunde und 1€: en Er hatte hei
der Tortur bekannt, wWw1e die habe anstecken und uUunter dem
Brande seinen Bundesgenossen die ore eröffnen wollen, darum
ard auch gevierteilet‘®

Die wenige Zeilen umfassende dage reicht AaUuUs, nicht 11UTr eine täuferische
Gestalt, sondern die Täufer als solche in eın zweiftelhaftes 57 rücken. Da-
für sorgt bereits die Überschrift, die sich nicht auf den »stolzen Nicol« bezieht,
sondern auf » Wiedertäufer« als Rottengeister un Schwärmer schlechthin F,
lerdings sel erwähnt, ass der Titel nicht aUus Falckensteins Erfurter Historie
nNntinhommen ist' sondern spater hinzugefügt wurde. Wie 65 das vermeınt-
liche Sinnen und Trachten der Täufer este ist, zeigt sich ın der zentralen Per-
SOn des negatıven Helden, der für se1ıne Schandtaten mıt dem en bezahlt.
CO repräsentiert das zeitgenössische Schreckgespenst des Mordbrenners
oder besser SANZCI Mordbrennerbanden, die plündernd, brandschatzen: un
mordend Urc die an zogen.““ Dieser INATrucCcC einer kriminellen Verei-
nıgung wird durch Rituale unterstrichen, die einen rigiden Trennungsstrich
zwischen den verbrecherischen Täufern und ihren bedauernswerten Opfern
ziehen. Die Wiedertaufe ist das bekannteste Ritual,; aber auch jene angeblich
täuferische Losung, die die preu VO Weizen trennt, gehört AA Wer bei e1-
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Her Begegnung mıiıt Täufern nicht die rechten Worte fand, der wurde angeblich
umgehen mıt dem Tode bestraft Wie 1ın einer täuferfeindlichen dage nicht
anders obsiegt letztlich das (Gute Der kriminelle 1COl, der Erfurt
anstecken wollte, wird für se1ine bösen Absichten mıiıt Folter un! Tod bestraft,
wobei die Strafe des Vierteilens auf den ersten 1E nicht den
üblichen Hinrichtungspraktiken Passch scheint. Täufer wurden gemeinhin
verbrannt, ertränkt oder auch enthauptet.“' Letztlich konnte diese Strafe, die
vorwiegend » Verräter, sowohl des Landes als auch der privaten Freunde« trak
NUr dazu beitragen, das bereits skizzierte täuferische Schrec weılter u-
malen. Wer diese sagenhafte Begebenhei aufgriff un weıter LMug, der leistete
einen Beitrag ZUT Kriminalisierung un Diskriminierung der Täufer.

Was ist ran den kriminellen Plänen des stolzen Nicol und seiner täuferi-
schen Gesinnungsgenossen? Diese Fragen werden sich 11UT auf der Grundlage
VOI Quellen beantworten lassen, die möglicherweise ber eıinen Täufer
INEeNS 1C0O un seinen geplanten nschlag Auskunft geben. Zunächst einmal
ist nicht bezweifeln, dass CS in un Erfurt Täufer egeben hat DIe INan-

nigfaltige un! relativ zusammenhangslose Täuferbewegung ıIn TIThüringen“
steht In IN Zusammenhang mıiıt TIhomas üuntzer un: seinem Gedanken-
gut, das 1n täuferischen Kreisen ange weiterlebte. In diesem Zusammenhang
ist Hans Römer“ eriınnern, der 1524 ın Mühlhausen dem »Ewigen Bund
(Giottes« beigetreten War und sich ach dem Bauernkrieg einer bedeuten-
den Führergestalt innerhalb der Thüringer Täuferbewegung entwickelt hatte
Er gehörte Z Kreis der Eingeweihten, die den geplanten nschlag auf
Erfurt wussten und ih mıt vorbereitet hatten. Deshalb dürfte Römer jenen
als »Bundesgenossen« bezeichneten Mithelfern gehören, die gemä der dage
ZU elingen des geplanten Anschlags beitragen ollten Auch » Nicol« ist kei-

Phantasiegestalt, allenfalls die Bezeichnung y»stol7z« wurde ihm nachträglich
auf den Leib geschneidert. Bei dem sagenhaften Brandstifter handelt 6S sich

as Hofmann, einen Schneider AaUus Erfurt, 1m Volksmund » der lan-
DC Niklas’ «> genannt,. Sein tatsächlic geplanter nschlag auf Erfurt War ZWAar

un: vereitelt worden, dennoch wirbelte die Angelegenheit viel
au auf. twa Personen wurden verhaftet un schwer bestraft, der aupt-
missetater selbst wurde Sanz 1M Einklang mıt der Sage »amn Januar 1528 N
der geschleift un: ın 1er Stücke zerhauen.«“® Es jeg ın der Natur der Sa-
che, dass 1KOlaus Hofmanns Verhör un die Aussagen anderer Beteiligter
mehr Details ber den geplanten nschlag preisgeben als die dage selbst. WÄäh-
rend s1e keine Informationen über Hintergründe un! Motive ijefert, bieten

136



die Quellen Einzelheiten, die VOIN Hofmanns empfangener Glaubenstaufe un:
seiner Tätigkeit als Schneider bis hin Aussagen ber geplante or un
die Eroberung der reichen. Der Hass 1KOlaus Hofmanns und seiner Ver-
bündeten richtete sich tatsächlic all jene, die die Gefolgschaft verwel-
gerten un sich nicht der geplanten Eroberung der beteiligen wollten.
Man habe zunächst während einer Predigt Hans Römers iın ler Pfaffenhäusern
auf dem Petersberg Feuer egen un: die Pfaffen hernach der Brandstiftung be-
zichtigen wollen, während das eigentliche Ziel darin bestanden habe, sich der

mit Hilfe einer großen Anhängerschar aus umliegenden Dörfern be-
mächtigen. Erfurt sollte sich 1ın eine Täuferstadt verwandeln, »die Wiedertaufe
aufgerichtet un jeder, der sich dessen weigere, getotet werden.«“ Hofmann
bekennt selbst, die thoer geoffent GECH; SZO wolt mıiıt seinem haufen
alle diejhenigen, die 6S nicht mıt ime hielten, alle erstochen haben.«“ In der
dage wird auf einen todbringenden Grufßß verwlesen, der allen Nichteingeweih-
ten ZU Verhängnis geworden se1l Die Formulierung sich fast wörtlich
in der Nachschrift einem Brief des Amtmanns Von Sachsenburg Herzog
eorg VON achsen VO 30 Januar 1528 Hier el ec5 » Ist ır lofßung geweslT:
We{fß ist der rock? Er 1st Wer esagel hette, der rock weher se1n, den
hetten s1e durch stechen wollen, un also under disser loßung wolten s$1e es
erwurget un totgeschlagen haben.«“
1C 1Ur ın einem un auch in anderen Details die dage WI1Ie eın Re-
Ssumee dieser Nachschrift S1e könnte die Grundlage für den Erzählstoff se1N,
zumal auch dieser Nachtrag aus Erzähltem bzw. Berichtetem ebt Nachdem

Beginn urz ywunderliche de{ß teufens halben« erwähnt WeCI-

den, geht e dann die uyue Nachrichten: » . bin ich VON einem de{ß
rats Erfifort bericht, da{ß sich eın schneider und mitburger aselDSst, Niclas
genant, vil boser töck understanden«. äahrend die dage mıt der Vierteilung
besagten Nicols endet,; wird iın der Nachschrift och eın wen1g orakelt chlie{$-
ich se1 INnan auf der Suche nach demjenigen, der die einzelnen Mitglieder der

kläglich gescheiterten Verschwörergruppe getauft en könnte. Der ach-
trag endet mıiıt Mutma{ßungen, die ber die Beteiligung höherer Erfurter Kreise
in das Nn Unternehmen iım chwange se]len. »Es gehen auch Erffort der
gleichen rede, als solten etlich namhaftige in der stadt umb olchen handel WI1S-
SCMN haben un mıt im spil seıindie Quellen Einzelheiten, die von Hofmanns empfangener Glaubenstaufe und  seiner Tätigkeit als Schneider bis hin zu Aussagen über geplante Morde und  die Eroberung der Stadt reichen. Der Hass Nikolaus Hofmanns und seiner Ver-  bündeten richtete sich tatsächlich gegen all jene, die die Gefolgschaft verwei-  gerten und sich nicht an der geplanten Eroberung der Stadt beteiligen wollten.  Man habe zunächst während einer Predigt Hans Römers in vier Pfaffenhäusern  auf dem Petersberg Feuer legen und die Pfaffen hernach der Brandstiftung be-  zichtigen wollen, während das eigentliche Ziel darin bestanden habe, sich der  Stadt mit Hilfe einer großen Anhängerschar aus umliegenden Dörfern zu be-  mächtigen. Erfurt sollte sich in eine Täuferstadt verwandeln, »die Wiedertaufe  aufgerichtet und jeder, der sich dessen weigere, getötet werden.«”” Hofmann  bekennt selbst, »wan die thoer geoffent weren, szo wolt er mit seinem haufen  alle diejhenigen, die es nicht mit ime hielten, alle erstochen haben.«*® In der  Sage wird auf einen todbringenden Gruß verwiesen, der allen Nichteingeweih-  ten zum Verhängnis geworden sei. Die Formulierung findet sich fast wörtlich  in der Nachschrift zu einem Brief des Amtmanns von Sachsenburg an Herzog  Georg von Sachsen vom 30. Januar 1528. Hier heißt es: »Ist ir loßung gewest:  Weß ist der rock? Er ist unser. Wer nu gesaget hette, der rock weher sein, den  hetten sie durch stechen wollen, und also under disser loßung wolten sie alles  erwurget und totgeschlagen haben.«  Nicht nur in einem Punkt, auch in anderen Details mutet die Sage wie ein Re-  sümee dieser Nachschrift an. Sie könnte die Grundlage für den Erzählstoff sein,  zumal auch dieser Nachtrag aus Erzähltem bzw. Berichtetem lebt. Nachdem  zu Beginn kurz »wunderliche felle deß nauen teufens halben« erwähnt wer-  den, geht es dann um die neuesten Nachrichten: »... so bin ich von einem deß  rats zu Erffort bericht, daß sich ein schneider und mitburger daselbst, Niclas  genant, vil boser töck understanden«.°° Während die Sage mit der Vierteilung  besagten Nicols endet, wird in der Nachschrift noch ein wenig orakelt. Schließ-  lich sei man auf der Suche nach demjenigen, der die einzelnen Mitglieder der  so kläglich gescheiterten Verschwörergruppe getauft haben könnte. Der Nach-  trag endet mit Mutmaßungen, die über die Beteiligung höherer Erfurter Kreise  in das ganze Unternehmen im Schwange seien. »Es gehen auch zu Erffort der  gleichen rede, als solten etlich namhaftige in der stadt umb solchen handel wis-  sen haben und mit im spil sein ...«*  Obwohl die Sage auf einer historischen Begebenheit beruht, die im Stadium  des Unvollendeten geblieben ist, vermittelt sie ein Täuferbild, wie es negati-  ver kaum ausfallen könnte. Ähnlich wie im Falle des Münsteraner Täuferreichs  richtet sich der Blick ohne tiefere Kenntnisse über stattgefundene Entwicklun-  gen und biblische Legitimationen auf täuferische Gräueltaten, die mit tiefer Re-  B7Obwohl die dage auf einer historischen Begebenheit beruht, die im tadium
des Unvollendeten geblieben Ist, vermittelt s1e eın Täuferbild, WI1e es negatl-
NeT. aum ausfallen könnte. Ahnlich WI1e 1m des Münsteraner Täuferreichs
richtet sich der Blick ohne tiefere Kenntnisse ber stattgefundene Entwicklun-
gCcnh und biblische Legitimationen auf täuferische Gräueltaten, die miıt tiefer Re-
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ligiosität schwerlich 1n Einklang bringen sind und auf Au{fsenstehende NUr
abschreckend wirken können.
Dass 1es nicht bei allen agen über Täufer der Fall 1Sst; se1 abschliefßen.
einem Beispiel demonstriert, das ın gänzlic. andere geografische un ethische
Gefilde Es zeigt gläubige Täufer AdUus Au 1im Bregenzer ald= die ihre
Heimat verlassen mMussten un sich gleich Federn VOINl Gott In eine bessere Welt
wehen lassen.

Die Wiedertäufer In Au

Als die Wiedertäufer In Au auswandern mußten, stiegen S1e auf
den Gipfel der Kanisfluh und liesen Federn In den Wind. In Je*
ner Richtung, In welcher diese Federn flogen, sSie annn In die
Welt hinaus. Es seilen die meıisten über das Starzeljoch und nach
Preußen gewandert.
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